
ROTENBURG. Mit einer Kundge-
bung feiern die DGB-Gewerk-
schafterinnen und Gewerk-
schafter am morgigen Dienstag,
1. Mai, auf dem Pferdemarkt in
Rotenburg den „Tag der Ar-
beit“. Das Motto lautet: „Soli-
darität – Vielfalt – Gerechtig-
keit“. Die Veranstaltung be-
ginnt um 11 Uhr.

Nach der Begrüßung durch
den Vorsitzenden des DGB-
Kreisverbandes Rotenburg,
Wilfried Warncke, spricht Ro-
tenburgs Bürgermeister An-
dreas Weber ein Grußwort.

Hauptredner der Kundge-
bung ist Maternus Burauen,
Gewerkschaftssekretär der IG
Bauen-Agrar-Umwelt.

Darüber hinaus wird Live-
Musik mit der Band ‚mayjazz-
ick‘ geboten. Die Mitgliedsge-
werkschaften des Deutschen
Gewerkschaftsbundes sowie
weitere Institutionen werden
mit Infoständen und verschie-
denen Aktivitäten vor Ort sein.
Für das leibliche Wohl der Be-
sucher wird ebenfalls gesorgt,
so der DGB. (bz)

Zum morgigen „Tag der Arbeit“

DGB lädt zur
Kundgebung
in Rotenburg

Interview: Warum
Osterdorferin ihr
Melkhus aufgibt.
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ie kürzeste
Verbindung
zwischen

zwei Menschen ist
ein Lächeln, sagt
ein Sprichwort.
Dass Menschen ei-

nander grüßen, wenn sie sich be-
gegnen, ob man sich kennt oder
nicht, könnte die logische Folge
sein. Allerdings scheint die Ver-
gangenheitsform angebracht, ich
habe es vor einer Weile an dieser
Stelle schon einmal beklagt.
Im Geiste stelle ich früh morgens
beim Walken empirische Studien
an. Das nicht repräsentative Er-
gebnis ist Besorgnis erregend. Die
Jugend von heute hat das Grüßen
verlernt. Ab Klasse fünf läuft die
Deowolke den einfachsten Um-
gangsformen quasi den Rang ab.
Bei den Grundschülern besteht
noch Hoffnung. Besonders aufge-
weckte grüßen sogar früh mor-
gens auf dem Schulweg als erste.
Etwa ab der Konfirmation tritt
abrupt die totale Sprachlosigkeit
ein. Wenn das Gegenüber mit fast
50 die Initiative ergreift und un-
beirrt ein „Moin“ hinausschickt,
kommt die Antwort so verdrieß-
lich, als hätte der oder die Betref-
fende gerade die Nachricht erhal-
ten, lebenslang sein/ihr Smart-
phone abgeben zu müssen.
Nicht nur morgens früh um sie-
ben ist es erschreckend, dass die
Teenies von heute vor lauter Fa-
cebook, Twitter, What’s App und
Instagram zu verlernen drohen,
real zu kommunizieren. Da reicht
selbst die Pubertät nicht als Ent-
schuldigung!
Also, liebe Mamas, Papas, Omas,
Opas, ältere Geschwister, Tanten
und Onkel, dies ist ein Aufruf an
alle, denen die Rettung einer der
simpelsten sozialen Umgangs-
form am Herzen liegt! Sagen Sie
Ihrem Kind, dass es zwar nicht
mit Fremden mitgehen, sich auch
nicht auf ein Gespräch mit ihnen
einlassen soll, aber Grüßen, erst
recht als Erwiderung, ist unbe-
denklich und erlaubt, ja sogar er-
wünscht!
Und sollten Sie gefragt werden,
„Warum?“, sind wir wieder bei
der kürzesten Verbindung zwi-
schen zwei Menschen. Nicht vie-
les auf Erden ist so einfach.

D

Am Rande

Totale
Sprachlosigkeit
Von Frauke Siems
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LOKALE NACHRICHTEN

Das Stammlager X B in Sandbos-
tel war eines der größten nord-
deutschen Kriegsgefangenenlager,
in dem die Nazis zwischen 1939
und 1945 über 313000 Kriegsge-
fangene, Internierte und zuletzt
auch etwa 9500 KZ-Häftlinge aus
über 55 Nationen gefangen hiel-
ten. Tausende Insassen starben
und wurden auf dem Lagerfried-
hof, der heutigen Kriegsgräber-
stätte Sandbostel, begraben.

Der Kreis- und Landtagsabge-
ordnete Dr. Marco Mohrmann
wie auch der Generalkonsul
Frankreichs, Laurent Toulouse
aus Hamburg, würdigten gestern
Nachmittag die Arbeit der Ge-
denkstätte Lager Sandbostel und
deren Anteil an der Entwicklung
einer „wissenschaftlich fundierten

Erinnerungskultur“ (Toulouse).
Diese sei wesentlich für die Bil-
dung gerade junger Menschen.
Dass so viele Gäste aus dem Aus-
land an der Gedenkfeier teilnäh-
men, sei ein Beitrag zum Frieden,
sagte Mohrmann.

Julie Berron, Enkeltochter des
französischen KZ-Häftlings Ro-
ger Cornu, der in Sandbostel be-

freit wurde, zitierte aus den Erin-
nerungen ihres Großvaters und
sprach von einem „symbolträchti-
gen Tag“ für das seit 73 Jahren
friedliche Miteinander in Europa.

Pastor Manfred Thoden von
der evangelischen St.-Lamberti-
Gemeinde in Selsingen, sein ka-
tholischer Amtskollege, Pfarrer
Timm Keßler von der Heilig-Geist
Kirchengemeinde Stade, Fatih
Kurutlu von der türkischen Ge-
meinde in Bremerhaven, der isla-
mische Gelehrte Abdulkadir Ba-
loglu und Ingwar Lattke, Ge-
meindeassistent der russisch-or-
thodoxen Gemeinde „Johannes
von Kronstadt“ in Hamburg, ge-
stalteten eine interreligiöse Ge-
netsreihe.

Zusammen mit Schülerinnen
und Schülern von der Oste-Ham-
me-Schule in Gnarrenburg legten
die Vertreter des Landkreises und
der Konsulate am großen Stein-
kreuz auf der Kriegsgräberstätte
in Gedenken an die Opfer Kränze
nieder. Im Anschluss fand die ei-

gentliche Gedenkfeier in der ehe-
maligen Lagerküche auf dem his-
torischen Lagergelände statt.

Prominentester Gast der Ver-
anstaltung war der niedersächsi-

sche Kultusminister Grant Hen-
drick Tonne. Die BREMERVÖR-
DER ZEITUNG wird in der Aus-
gabe am Mittwoch ausführlich
berichten.

In Gedenken und als Mahnung
Bewegende Ansprachen bei Kranzniederlegung anlässlich des 73. Jahrestages der Befreiung des Lagers in Sandbostel

Von Frauke Siems

SANDBOSTEL. Am gestrigen Jah-
restag der Befreiung des Kriegs-
gefangenlagers „Stalag XB“ in
Sandbostel durch britische Trup-
pen hat die Stiftung Lager Sand-
bostel der vielen tausend Men-
schen gedacht, die im Lager lit-
ten und starben. Zur Gedenkfeier
begrüßte der Vorsitzende Detlef
Cordes neben Vertretern aus Ge-
sellschaft, Politik und Verwal-
tung auch die konsularischen
Vertreter sowie Gäste und Hin-
terbliebene aus Frankreich, Po-
len, Italien, Russland, Belgien
und den Niederlanden.

Zusammen mit Schülerinnen und Schülern von der Oste-Hamme-Schule in Gnarrenburg legten die Vertreter des Landkreises und der Konsulate in Ge-
denken an die Opfer Kränze nieder. Fotos: Siems

Interreligiöse Gebetsreihe: Fatih Kurutlu (von links) von der türkischen
Gemeinde in Bremerhaven, Pfarrer Timm Keßler von der Heilig-Geist Kir-
chengemeinde Stade, Pastor Manfred Thoden von der evangelischen St.-
Lamberti-Gemeinde in Selsingen, Ingwar Lattke von der russisch-orthodo-
xen Gemeinde in Hamburg und der islamische Gelehrte Abdulkadir Balo-
glu.Viele Gäste, auch aus dem Ausland, verfolgten die Ansprachen.

ROTENBURG. Die 18 Plätze gehö-
ren zu den beliebtesten Wochen-
endtreffpunkten aller Hobbygärt-
ner im Landkreis: die kreiseige-
nen Grünsammelstellen. So dicht
wie in keinem anderen Landkreis
im Umkreis ist hier das Netz der
Plätze, so groß ist die Menge an
abgeliefertem Grünschnitt pro
Bürger fast nirgendwo. Der An-
drang sorgt aber auch für hohe
Kosten. Wie mit der Sanierung
der Plätze künftig verfahren wird,
ist jetzt politisch festgezurrt wor-
den.

Die Debatte hatte sich zuletzt
an der Asphaltierung der „Vorzei-
ge-Sammelstelle“ Bothel für mehr
als 80000 Euro hochgeschaukelt.
War die weitgehende Kostenüber-
nahme durch den Landkreis ge-
rechtfertigt? Und welchen Bedarf
dürfen nun andere Kommunen
anmelden? Erster Kreisrat Tors-
ten Lühring hatte spätestens da
auf eine einheitliche Regelung ge-
drängt, hieß es in den Statuten
doch bislang nur, Ausbaumaß-
nahmen „können“ vom Land-
kreis erstattet werden. Das tat er
in der Regel auch – zu 50 bis 100
Prozent. Nun sind 75 Prozent Zu-
schuss fixiert. Der Kreistagsaus-

schuss für Abfallwirtschaft hat ge-
schlossen zugestimmt.

Auf rund 1,3 Millionen Euro
wird der Investitionsbedarf bei
den Sammelstellen im Kreisgebiet
in den kommenden Jahren ta-
xiert. Dabei geht es vor allem um
Asphaltierungsarbeiten und Ka-
nalanschlüsse, mancherorts sind
die Plätze auch schlichtweg zu
klein und nicht mehr zweckdien-
lich.

Dass gehandelt werden muss,
ist klar. Denn die Lagerung von
Grasschnitt auf unbefestigten
Plätzen ist eigentlich nicht er-
laubt. Das Aufstellen von Contai-
nern ist weitgehend unerwünscht
– zu schnell sind diese voll und
für ältere Menschen schwer zu
befüllen. 250000 Euro sind für
Ausbaumaßnahmen im Haushalt
2018 insgesamt vorgesehen, das
reicht laut Lühring auch vollkom-
men aus. „Wenn wir uns verstän-
digt haben, kann es losgehen.“

Nur der Kreistag muss noch
sein Okay zu den neuen Regelun-
gen geben. Die sehen konkret vor,
dass der Landkreis 75 Prozent
der gesamten Bau- und Planungs-
kosten bei einer für den Erhalt
und Betrieb des Platzes notwen-

digen Investition zum Beispiel in
Asphaltierung, den Anschluss an
den Schmutzwasserkanal oder
naturschutzrechtliche Ausgleichs-
maßnahmen übernimmt. Verwal-
tungskosten müssen hingegen die
Gemeinden tragen, ebenso Bei-
träge zum Beispiel für den Kanal-
bau. Abstimmen müssen die
Kommunen die Maßnahmen je-
weils mit dem Abfallwirtschafts-
betrieb des Landkreises.

Die Kommunen können mit
der Regelung, nachdem sie zu-
nächst eine 100-Prozent-Finan-
zierung gefordert hatten, leben.
Das sagt zumindest der Sprecher
der Hauptverwaltungsbeamten,
Tarmstedts Samtgemeindebürger-

meister Frank Holle: „Jetzt gibt es
ein transparentes Verfahren und
eine Gleichbehandlung der Kom-
munen. Zudem werden annä-
hernd alle anfallenden Kosten der
Erweiterung miteinbezogen. Es
hat sich gelohnt, dass wir gegen-
über der Landkreisverwaltung
hartnäckig geblieben sind.“ Die
seit der Novembersitzung des Ab-
fallausschusses modifizierte Be-
schlussvorlage sei mehr oder we-
niger das Ergebnis der Dienstbe-
sprechung mit den Bürgermeis-
tern.

Zahlen müssten über die Müll-
gebühren so oder so die Bürger
des Landkreises, untermauert
Erster Kreisrat Torsten Lühring.

Die Kommunen profitierten da-
von, dass sie für ihre Bauhöfe kei-
ne eigenen Grünsammelplätze
einrichten müssten. Darf der
Kreis wie beabsichtigt auch wei-
terhin auf eine Biotonne verzich-
ten und auf die Sammelplätze set-
zen, sei eine Erweiterung unbe-
dingt erforderlich. Jedes Jahr fal-
len im Landkreis mehr als 30000
Tonnen Grünschnitt an – Ten-
denz steigend.

Die Pläne, einen erheblichen
Teil davon in Helvesiek zu kom-
postieren, liegen auf Eis, nach-
dem ein benachbarter Falken-
züchter dagegen geklagt hatte.
Das Verfahren läuft noch. Zudem
wurde der Betrieb in der Kom-
postierungsanlage Gnarrenburg-
Karlshöfen 2017 aus emissions-
rechtlichen Gründen zumindest
vorübergehend eingestellt.

Sämtliche Grünabfälle werden
seitdem in auswärtigen Anlagen
in Ganderkesee (Kreis Olden-
burg), Beppen (Kreis Verden),
Leese (Kreis Nienburg) und
Strudhafe (Kreis Oldenburg) be-
handelt. Der Landkreis muss sei-
nen Grünabfall exportieren; und
das lassen sich die Entsorger teu-
er bezahlen. (rk/mk)

Sammelplatz-Sanierung: Landkreis zahlt 75 Prozent
Jedes Jahr fallen 30000 Tonnen Grünschnitt an – Tendenz steigend – Kommunen zufrieden mit neuer Regelung

An der Sammelstelle in Zeven laden Bürger ihren Grünschnitt ab. Größere
Mengen werden dort inzwischen nicht mehr angenommen. Foto zz/Zschiesche


